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Das Kaufleuten – 
Schillernde Welten 
unter einem Dach
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Kaufleuten-Gast», findet Reto Bühler,
Kul turchef des Kaufleuten und Organi -
sa tor des Abends, «er verkörpert Gla-
mour, Flamboyance, aber er verkörpert
gleichzeitig auch das Kulturelle, das In-
tellektuelle.»

Dalai Lama zu Gast im Partytempel
Eine aussergewöhnliche Atmosphäre
herrscht hier. Mythen und Geschichten
umranken das Kaufleuten. An einem
Abend gibt hier Superstar Prince spon-
tan ein After-Show-Konzert, an einem
anderen plaudert der sonst streng ab-
geschirmte Chef der Deutschen Bank Jo -
sef Ackerman in ungezwungener Atmo-
sphäre aus dem Nähkästchen und be-
antwortet Publikumsfragen. Die Schwei -
zer Satiriker Giacobbo/Müller senden
ihre Spitzen zum politischen und kultu-
rellen Geschehen wöchentlich aus dem
Kaufleuten Festsaal. Donna Leon liest
aus ihrem neusten Krimi, der berühmte
Pianist Lang Lang gibt eine Vorstellung
in intimem Rahmen – sogar der Dalai
Lama betrat schon die Kaufleuten-Büh-
ne. Und nur wenige Stunden später tan -
zen und feiern hier die schönsten Nacht -
vögel Zürichs. So geht es hier das gan-
ze Jahr über zu.

Wie kam es dazu, dass die ehemalige
Schule des Kaufmännischen Verbandes
Zürich mitten im seriösen Bankenviertel
Zürichs zu einem überregional berühmt-
berüchtigten Schmelzpunkt aus Kultur,
Lifestyle und Gastronomie wurde? Das
Kaufleuten ist heute mehr als ein Klub,
es ist mehr als ein Restaurant oder ein
«Schickimicki-Tempel», wie es von man -
 chen immer noch naserümpfend be -
zeich  net wird. Seit der Übernahme des
Pacht  vertrages durch Freddi Müller und
Bruno Emele 1992 hat sich das Kauf-
leuten zu einem der gleichzeitig aufre-
gendsten, skurrilsten und erfolgreichs - ➤

haben aus diesem Grund zur Schweizer
Premiere ihres virtuellen Konzerts «Touch
Yello» geladen. Der historische Kaufleu -
ten Klubsaal ist zum Bersten voll, bis
auf den letzten Platz besetzt mit Jour-
nalisten, Kulturszene und Normalos.
Glücklich, wer heute eines der begehr-
ten Tickets ergattern konnte. Vom Bal-
kon aus überblicken die geladenen VIPs
das Geschehen. Nach der Filmvorfüh-
rung soll noch eine grosse Geburtstags -
party zu Ehren der international wohl an -
gesehensten Schweizer Band steigen.
Diesen Abend will niemand verpassen.
Im legendären Saal der durchtanzten
Nächte betreten Yello die Bühne und
empfangen tosenden Applaus. Dieter
Meier strahlt. Ein Freund des Hauses
übrigens. «Dieter Meier ist ein typischer

● Ein ganz normaler Dienstagabend
am Zürcher Pelikanplatz. Von al-

len Seiten strömen sie herbei. Erwar-
tungsfrohe Menschen in eleganten Klei -
dern, die das nasskalte November wet -
ter nicht abgeschreckt hat, heute aus-
zugehen und sich zu einem der aufre-
gendsten Kulturereignisse des Jahres
im Kaufleuten einzufinden. Dieter Meier
und Boris Blank, die zusammen das
berühmte Künstlerduo Yello bilden, fei-
ern ihr 30-jähriges Bandjubiläum und
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gegnung gibt, ist für eine Gesellschaft
natürlich sehr wichtig.»

Nachtschwärmer finanzieren 
Kulturschaffen
Unübersehbar ist auch die zunehmende
Aktivität im Kulturbereich. Zahlreiche
Lesungen, Pop- und Klassik-Konzerte,
Comedy-Veranstaltungen und auch po-
litische Diskussionspodien stehen ver-
mehrt auf dem Programm. Eines der
neueren Projekte von Kulturleiter Reto
Bühler ist die Konzertreihe «Summer
Sounds», die im Sommer 2009 bereits
zum zweiten Mal erfolgreich stattfand.
Genau dann, als die meisten anderen
Veranstaltungsorte in die Sommerpause
gingen. Das Konzept der Reihe: Präsen -
tiert wird eine Auswahl viel versprechen -
der Schweizer Newcomerbands, die sich
hier einem breiteren Publikum darbie-
ten können. Um die Kosten zu decken,
werden aber auch einige bereits etab -
lierte Bands wie zum Beispiel «Seven»
gebucht. Apropos Kosten, bei aller Be-
geisterung für die Kultur, bleibt natür-
lich die Frage der Finanzierbarkeit. Das
gesamte Kulturprogramm des Kaufleu-
ten wird wohlbemerkt nicht durch öf -
fent liche Subventionen bezuschusst. Da
Kul tur aber hauptsächlich Kosten verur -
sacht, muss eine andere Finanzierungs-
möglichkeit erschlossen werden. Im
Kauf  leuten heisst das Konzept ganz klar
Quersubventionierung. Der Klub mit dem
Partybetrieb ist das Lebenselixier für ➤

hat sich das Kaufleuten ständig weiter
entwickelt. Zum Restaurant und Klub-
betrieb kamen nach und nach weitere
Bereiche hinzu: Die Kaufleuten Lounge
wurde vor fast 10 Jahren gebaut, dann
wurde der Festsaal renoviert und für ver -
schiedenste Anlässe durch das Anlass-
team in Betrieb genommen, auch der
kontinuierliche Ausbau der Aktivität im
Kulturbereich begann. Dies alles habe
fast zu einer Verdopplung der Kunden-
frequenz geführt, so Marc Brechtbühl. 
Erklärtes Ziel der Kaufleutenmacher ist
es, ein sehr breites Spektrum von Kun-
den anzusprechen. Es treffen sich Paral -
lel welten: Der junge Klubbesucher, die
gut situierten Restaurant-Gäste, Ge-
schäftsleute, die ihre Weihnachtsfeier in
der Lounge veranstalten und ein intel-
lektuelles Lesungspublikum – es gibt
also nicht «den» typischen Kaufleuten-
Gast. Und tatsächlich gehen die ver-
schiedenen Konzepte oft Hand in Hand.
Die auftretenden Künstler freuen sich
über die sinnliche und mondäne Atmo-
sphäre des geschichtsträchtigen Saales.
Und viele Gäste, die zum ersten Mal ei-
ne Kulturveranstaltung im Kaufleuten
besuchen, sind gespannt auf das an-
geblich so verruchte Ambiente des Lo-
kals, welches sie aus den Medien und
vom Hörensagen kennen. «Wir wollen
ein Ort der Begegnung sein», erklärt
Marc Brechtbühl, «bei uns kommen pro
Woche über 5000 Leute in Kontakt mit-
einander. Dass es solche Orte der Be-

ten Institutionen Zürichs und der ganzen
Schweiz entwickelt. Was ist das Rezept
dieses schwer einzuordnenden Unter-
nehmens, um sich über Jahre hinweg zu
bewähren? In Zürich, wo innovative Klubs
und Restaurants wie Pilze aus dem Bo-
den schiessen.

Verschiedene Welten 
befruchten sich gegenseitig
Gerade seine Vielseitigkeit und die Fä-
higkeit, die scheinbar widersprüchlichen
Angebote unter einen Hut zu bringen,
machen die Stärke des Kaufleuten aus.
«Wir brauchen die Synergien», erklärt
Marc Brechtbühl, «wir sind natürlich ge -
 wachsen wie ein Baum und jeder Ast
trägt seine unverzichtbare Funktion.»
Brechtbühl ist einer der aktiven Teil ha -
ber und Mitglied der Geschäftsleitung
des Unternehmens Kaufleuten Restau-
rants. Seine Karriere begann wie in ei-
nem ame rikanischen Film: Als Studen -
ten  job half er bei der Eröffnung des
Kaufleuten, die Gläser zu waschen und
ist seitdem dem Unternehmen verbun-
den geblieben. Eben so gefestigt ist das
Pacht verhältnis zwischen Kaufleuten
und dem KV Zürich. «Wir sind sicher
nicht immer ein ganz einfacher Päch ter,
aber ich bin froh, dass wir eine sehr gu-
te Zusammenarbeit haben, die das Gan -
ze, was hier stattfindet, ermöglicht»,
erklärt Brechtbühl. Seit der Goldgräber-
zeit der wilden Neunziger, als im Büro
noch kein einziger Computer existierte,
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MARIE-THERESE ELSS
STV. RESTAURANTLEITERIN
Seit 3 Jahren im Kaufleuten

● Das Kaufleuten Restau-
rant ist wie die Manege

in einem Zirkus. Und manch-
mal bin ich der Dompteur. Es
ist ein schöner Ort, mit sehr
viel Charme und wir haben 
super viele nette Stammgäste.
Wenn man hier arbeitet, muss
man lieben, was man tut, denn
es ist auch harte Arbeit. Am
liebsten habe ich es, wenn 
etwas läuft, wenn das Restau-
rant voll ist. Ein tolles Erlebnis
war es, Lenny Kravitz zu Gast
zu haben. Er sieht nicht nur 
im Fernsehen gut aus und ist
sehr charmant.

JEAN-MANOEL NZUZI, 
PASSBOY
Seit 10 Jahren im Kaufleuten

● Mein Job ist es, bei 
den Bars und im Saal 

zu helfen. Ich weiss fast alles,
was im Kaufleuten passiert.
Wo, wer, was. Kein easy Job,
du musst Nerven haben. Aber
ich finde es schön, weil die
Zeit immer schnell vergeht, es
wird nie langweilig. Mit den
meisten Leuten, die hier arbei-
ten, verstehe ich mich gut, die
sind wie Familie, jeder hat sei-
nen Charakter. Das ist schön.
Am meis ten macht mir die Ar-
beit im Klub Spass, wenn die
Musik gut ist und die Leute
tanzen. Die Nachtarbeit gefällt
mir, weil ich dann am Tag Zeit
habe, Dinge zu erledigen.

KEVIN KINSELLA
KOCH
3 Jahre im Kaufleuten

● Man muss hier einen
Samstagabend erleben,

wenn das ganze Haus voll ist,
wenn es Anlässe in beiden 
Sälen gibt, wenn das Restau-
rant, die Lounge und die Bar
voll sind. Wenn überall Leute
herumlaufen und arbeiten. Wir
brauchen an so einem Abend
mehr Strom als ein kleines
Dorf. Und man spürt das, man
spürt die Energie der Leute.
Diese Momente gefallen mir
am besten.

OYA KÜBÜC
BUCHHALTUNGSASSISTENTIN
Seit 2005 

● Hier ist es kunterbunt,
voller Menschen ver-

schiedener Altersklassen und
Herkunft. Ich habe einmal 
Madonna hier gesehen. Ein
Riesen-Popstar, weltweit be-
kannt, und dann sitzt sie da
nur wenige Meter entfernt mit
ihren Tänzern. Da gab es eine
ganz spezielle Stimmung, die
Leute waren wirklich elektri-
siert von ihr. Das Kaufleuten
ist eine Institution, aber es 
bekommt immer wieder ein 
Facelifting, und es kommt im-
mer etwas Neues dazu. Das
Haus bringt ein internationales
cooles Flair nach Zürich. Man
ist auch stolz, dass man hier
arbeiten kann.



Fröhlichkeit. Bunt bestickte asiatische
Kissen, Blumensträusse überall und ein
grosses Aquarium, in dem die Fische
seelenruhig ihre Bahnen ziehen. Im Som -
mer zügelt die Lounge bei gutem Wet-
ter auf die Dachterrasse. Auf der uner-
wartet grünen Insel erleben die Stadt-
menschen laue Sommerabende in fast
schon mediterraner Atmosphäre. Was
für ein Kontrast zu den grauen Büroge-
bäuden ringsum. Serviert wird hier als
besondere Spezialität feinstes argenti-
nisches Rindfleisch direkt vom Grill. Je-
de Abteilung ist anders als die andere
und birgt auch in sich wieder ein sehr
vielfältiges Angebot.

Das Karussell dreht sich weiter
Wie wird sich das Kaufleuten wohl wei-
terentwickeln? Es ist heute ein Treff-
punkt für genussfreudige Menschen je-
den Alters, für Partyfreaks, Intellektuel-
le, Gourmets, Kulturliebhaber und Men -
schen, die sich einfach gerne mitten im
anregenden Getümmel bewegen. Als ge -
radezu skurriles Mischwesen hat es sich
etabliert. Es war und bleibt ein Experi-
ment. Es wird nicht nur vom eigenen
Mythos und den grossen Namen leben.
Das ist wahrscheinlich das Geheimnis
des Kaufleuten: es wird sich treu blei-
ben und sich doch jeden Tag ein wenig
verändern, geprägt durch die Energie
der zahlreichen Menschen, die hier ein-
und ausgehen.    l

schönsten Mädchen der Stadt in den
raffiniertesten Kleidern und den höchs -
ten Absätzen stolzieren wie edle Pfauen
an den grossen Fensterbögen des Res -
taurants vorbei. Sie sind bereit für die
wichtigste Nacht in der Woche und wis-
sen, welchen Eindruck sie machen. Der
Klub wartet auf sie. 

Farbig und wandelbar 
wie ein Chamäleon
An einem nebligen Morgen wiederum
kann man seinen Novemberblues in der
gemütlichen Pelikanbar auskurieren, der
Frühaufsteher wird empfangen von duf -
tendem Kaffee, frischen Schoggi-Gipfe-
li und leichtfüssigen Jazzklängen. In die
grossen Sofakissen gekuschelt kann nun
mit der Zeitungslektüre begonnen wer-
den. Aber auch diese scheinbare Oase
der Ruhe kann ganz anders. Etwa, wenn
Barchef Arno Raiijman, gebürtiger Hol-
länder, mal wieder eine seiner berühm-
ten Partys steigen lässt, etwa am Koni-
ginnen-Dag. Kurze Röckchen, knall-orange
Perücken und ausreichend Heineken-
Flaschen prägen dann das Bild. Die Pe-
likanbar ist halt ein schräges und stil-
volles Bijou des Kaufleuten. 
Die Lounge versteckt sich kokett im
Hinterhof des Hauses. Nach Feierabend
kehren hier gerne Geschäftsleute aus der
Umgebung ein. Ein Schweizer Künstler
hat die wuchtigen Barmöbel aus Holz
hergestellt. Auch hier herrscht farbige

alle kulturellen Veranstaltungen. Wozu
das Ganze?
Wenn man über so einen schönen Saal
verfüge, habe man quasi die Verant-
wortung, dort auch ein Kulturprogramm
zu bieten, erklärt Marc Brechtbühl. Man
wolle der Stadt auch etwas zurückge-
ben. Zudem bemerke man einen zuneh -
menden Bedarf nach kulturellen Ange-
boten durch eine steigende Anzahl von
ausgehfreudigen und kulturinteressier-
ten Personen. Nicht zuletzt profitiert
natürlich auch der gastronomische Be-
reich des Kaufleuten wiederum vom Kul -
turpublikum. Beide Bereich sind eng mit -
einander verbunden. 

Rastloses Treiben – Tag und Nacht
Manchmal hat man das Gefühl, das Haus
sei ein riesiges Tier, ein lebender Orga-
nismus, ein Ameisenhaufen oder sogar
eine ganz Stadt. Wenn am Abend die
Menschen in Massen in den Klub strö-
men, geht es gleichzeitig im Restaurant
hoch her. Kellner balancieren die heiss-
begehrten Wiener Schnitzel durch den
Tischparcour, eine Gruppe von 20 Per-
sonen feiert lautstark einen Geburts-
tag, in einer Ecke sitzt vielleicht gerade
Herbert Grönemeyer, Udo Jürgens oder
Tina Turner und speist in aller Seelen-
ruhe, ohne gross bemerkt oder gar be-
lästigt zu werden. Wenn man am Wo-
chenende hier zu Gast ist, kann man nur
staunen, was sich alles abspielt. Die
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